
tse teratu heu
er Frage 4 er kommenden Entwicklunutse  teratur heu  %  er Frage nac  7  7  k e Entwu:klun  8  inéerérildéui."s‘ch;n"\ ßiférafii . und fl'a(:h  den Möglichkeiten ein  es neuen Literaturstiles wird man immer wieder auf die Entwicklung  der amerikanischen Literatur der Gegenwart hingewiesen. Zwischen den beiden Weltkriegen  erfolgte dort ein literarischer Durchbruch durch Ernest Hemingway (vgl. den  ersten Teil dieses Zeitberichtes in Heft 9 [Juni]) und die „Verlorene Generation“. Dabei  entwickelte man die besondere Literaturform der „Story“. Mit dieser müssen ‚wir  uns nunmehr in unserer Darstellung der heutigen Lage ‘unsereyLiteraytur eingehender  x  {  befassen.  In der bei Rowohlt herausgegebenen Monatsschrift „Story“, die Deutschland wieder mit  den ausländischen Erzählern der Gegenwart bekannt machen will, war vor einiger Zeit  eine Außerung des amerikanischen Schriftstellers William Saroyan zu lesen mit dem  Thema: „Was isteine Story?“ (Heft 2, Sept. 46, S. 32.) Hier finden wir geistvoll formuliert  einige Hinweise, wie die Story als Literaturform von einem ihrer Vertreter selbst gesehen wird.  Demnach ist sie keine Literaturgattung wie etwa die Novelle, die sich einer guten und aus-  gezeichneten Sprache befleißigt. Sie schildert den Menschen „in der Art, wie ein Mensch  ist und wie ein Mensch auf der Erde geht, atmet, redet, schaut, fühlt, sieh erinnert, träumt,  )  lebt und schließlich nicht mehr lebt. Eine Story ist diese Erde, vergrößert auf einem  kleinen Raum, etwas, das die Gesamtheit dieser Erde, die Gesamtheit des Universums und  die Gesamtheit aller Dinge, besonders aber die Gesamtheit des menschlichen Denkens fühl-  ;  bar macht. Eine Story hat scheinbar einen Anfang, aber in Wahrheit ist sie mehr ein Ende  als ein Anfang.“ Nach ihm kommt die Story über den Menschen wie eine Erscheinung,  Als Prinzip gilt: „Schreibe nicht mit Worten‚‘se!1_reibe\ohyxe Worte, schreibg mit‘ Séyyeii  1  gen. Schaffe dir deine eigene Grammatik.“ —  %  N  4  Schnab é 1 mseinafideréwetü  Mit der Story als Literaturferm hat sich auch Ernst  }  (Nordwestdeutsche Hefte 3/46, S, 25). Er geht vor allem auf die Beziehungen zwischen  der Story und unserer Zeit ein. Demnach ist sie eine Jiterarische Erscheinung, die aus dem  Weltgefühl unserer Zeit kommt, ja eigentlich die Literaturform unserer Zeit darstellt —  die Erfindung des 20. Jahrhunderts auf dem Gebiete der Literatur. Schnabel wendet sich  {  7  dagegen, daß man die Story einfach mit „Kurzgeschichte“ übersetzt und als solche ansieht.  Sie hat vielmehr eine ganz eigene Form und eigene Lebensgesetze. Sie ist auch keine  Novelle, „sie löst — wenn nicht alles täuscht — die Novelle a “, Die Eigenart der Story  wird nun folgendermaßen herausgearbeitet: „Was schen wir in der Mitte unseres Welt-  bildes? Eine fließende Macht: das Schicksal. Die Zusammenwirkung von Raum und Zeit  }  .  und Zufall. In einer solchen Zeit braucht es der Kunst nicht mehr um den Lebenslauf  eines Individuums zu tun zu sein. Es kann ihr um Atmosphäre gehen, um Haltung, um  das So-und-So, mit dem das Individuum seine Zeit besteht, Wenn die Novelle eine  entscheidende Phase des Lebens darstellt, so ist die Story ein bezeichnender Querschnitt  durch den Lebensstrom, ein Querschnitt, bei welchem es weniger auf‘ die Breite als auf die  alles Über-  Tiefe ankommt, darauf, daß er bis auf den Grund geht. Das Mißtrauen gegen  n  Ilen hergebrachten Formgesetzen der Sprache. Man schuf  kommene führte zum Bruch mit a  sieh aus immer neuen Experimenten  heraus die neue, gültige Form der Stmry'.y Die Storyi  666  .  sagt: ‚So ist dein Leben‘ und: ‚So nimmst du es  Leben“ von dem bisher unbekannté:i  Die Veröffentlichung einer Story „Der  Weg ins  ebrecht (Nordwestdeutsche Hefte: 7/46,  Verfasser Werner Stelly durch Axel Egg  S. 41) wurde durch diesen mit einer lobend  en bek  enntnisartigen Einleitung versehen, in der  können und sollen wir heute an einen neuen  er die Frage stellt: Welche Forderungen  f  Dichter stellen? Antwort: Daß er sich zu unserer Zeit bek  ennt! Die Veröffentlichung dieser  ZWI  ischen Axel Eggebrecht und dem  Story führte zu einer literarischen Auseinandersetzung  bekannten deutschen Romanschriftsteller Fred Andreas (Nor  dwestdeutsche Hefte: 8/46,  n Zu  S. 5?)—‚ %V'Aus vefsghiedegen'Gründeif glaubt Andreas, dem Lob der /St9"i widerspreche  377unserer deutschén Literatur und nach

den Möglichkeiten eınes neuen Literaturstiles wird man ımmer wieder auf die Entwicklung
der amerikanischen Literatur der Gegenwart hingewiesen. Zwischen den beiden Weltkriegen
erfolgte dort eın literarischer Durchbruch durch i ü m ı w a (vgl den
ersten Teil dieses Zeitberichtes in Hefit J  ü [Juni[) und die „Verlorene Generation“‘, Dabei
entwickelte 44 die besondere it A IM f} d e 4 Y  .. Mit dieser müssen WIr  S

nunmehr unserer Darstellung der heutigen Lage unserer . Liter@tur eingehender
befassen.

In der bei Rowohit herausgegebenen Monatsschrift „Story'  .  9 die Deutschland wieder mit
den ausländischen Erzählern der Gegenwart bekannt machen will, S vor einiger Zeit
eIne Äußerung des amerikanischen Schriftstellers 1 11 41 zZzu lesen mit dem
Thema: „ W 1S g2 r y?fl (Heft Sept. 46, 32.) Hier finden WITE geistvoll formuliert
einige Hinweise, wıe die Story als Literaturform von 1INnem ihrer Vertreter selbst gesechen WIF'!  d.
Demnach ist SIE  *- keine Literaturgatiung wie etwa die Novelle, die ich einer guten und aus-
gezeichneten Sprache befleißigt. ©ie schildert den enschen der Art, WIe eın Mensch
ıist HN: Wwie eIn Mensch auf der rde geht, atmet, redet, schaut, fühlt, sich erinnert, traäumt,
lehbt und schließlich nicht mehr lebt. ine Story ist diese Erde, vergrößert auf inem
-kleinen Raum, etwas, das die Gesamtheit dieser Erde, die Gesamtheit des Universums und
die Gesamtheit aller Dinge, besonders aber die Gesamtheit des menschlichen Denkens fühl- SN
bar macht. ine Story hat scheinbar einen Anfang, aber Wahrheit ist _ sıe mehr ein Ende

IN  — Anfang.“ Nach ihm kommt die Story über den Menschen A  wıie ine Erscheinung,.
Als Prinzip gült: „Schreibe nicht mit Worten, schreibe‘ oiu_1e Worte, schreihg* mit
SCH; Schaffe dir deine eigene Grammatik 66

( auseinafideréesetztder Story als Literaturferm hat iıch auch Ernunst E z(Nordwestdeutsche Hefte 3/46, 29) Er geht vor allem auf die Beziehungen zwischen
der Story und uMm eit eIin. Demnach ist sıe eine literarische Erscheinung, die dem

Weltgefühl unNnse: eıt omm ja eigentlich die Literaturform unseTer eit darstellt
die Erfindung des Jahrhunderts auf dem (rebiete der Literatur. Schnabel wendet SIC|

K
Fdagegen, 46 dıie Story einfach mit „Kurzgeschichte“ übersetzt und als solche ansieht.

Sie hat vielmehr ine Yanz eigene Form und eigene Lebensgesetze. Sie ist uch keine
Novelle, „„SIe löst —— WEeNN nicht alles täuscht die Novelle . Die Kigenart der Story
wird 1 folgendermaßen herausgearbeitet: „Was sehen WIr der Mitte unseres Welt-
bildes? Eine fließende Macht das Schicksal. Die Zusammenwirkung von aum und eit
und Zaufall. In einer solchen eit braucht der Kunst N1IC!  ht mehr ur den Lebenslauf
eEINES Individuums zZUu tun zZzu Se1IN. Ks kann ihr 41 Atmosphäre gehen, 4 Haltung, u
das So-und-So, mit dem das ndivyıduum seine Zeit bestel_1t. Wenn die Novelle Ine

entscheidende hase des Lebens darstellt, ist die Story eın bezeichnender Querschnitt
durch den Lebensstrom, e1in Querschnitt, bei welchem weniger auf die Breite als auf die

alles Über-Tiefe ankommt, darauf, daß bis auf den Grund geht. Das Mißtrauen
Hen hergehrachten Formgesetzen der Sprache. Man schufkommene ührte ZUu: Bruch mit

sıich 77 immer p  41 Experimenten heraus die NEUC, ge Form der Stoq. Die Storyc 66

sagt: ist dein Leben‘® nd: 50 nımmst du es

Leben“ von dem bisher YnDekanntenDie Veröffentlichung ıner Story „Der Weg InS
ebrecht (Nordwestdeutsche Hefte: 7/46,Verfasser Werner Stelly durch Azxel Ege

41) wurde durch diesen mit ıner lobend bekenntnisartigen Einleitung versehen, in  der
können und sollen wir heute amn einen uchdie Frage stellt: Welche Forderungen

Dichter stellen? Antwort: Daß @”] sich zu unserer eit bekennt D  s  1e€ Veröffentlichung dieser
ZWIischen 4  el Eggebrecht und dem

Story führte einer literarischen Auseinandersetzung
bekannten deutschen Romanschriftsteller red Andreas (Nordwestdeutsche Hefte: 85/46,

n Z%) Aus &erschiedepen Griindeg  \ glaubt Andreas, dem Lob der Steory widerspreche
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mMUusSseN. Er eht In derStory die Zerstörung Ben un 1 Kunst es Er-
zählens, Er findet dieArt der ory schludrig, keuchend, ohneWürde. Es ehlt jede
Voraussetzung der Handlung, jeder Aufbau, jedeSteigerung, jeder Ausklang — kurz: „ s

alle Kunst, das wWenn auch imaginäre ergangene, Geschehene SC«  ”

Anfangskeim heraufzubeschwören. .  ist eiIne ‚Kunst”, die einer mit den Händen den
Hosentaschen und der Zigarette 1 Mundwinkel ausubt: nüchtern, kalt, ordinär.°® Andreas
sieht damit die eigentliche Kunst des Erzählens verfallen. „Die jüngere Generation
Deutschland spaltet sich bereits sichtbar in Klassen. 1e€ eiINEN schreiben quartaner-
haft un! mit bodenloser Verachtung der Sprache, e anderen sınd ‚Dichter und zeichnen
sich durch wirklich schönes, dichterisches Deutsch aus  — ber erzählen können S1e  &_ beide
nicht mehr . ® In Paar Jahren werden jungen Schriftsteller QUr noch stammeln
der langweilige Iyrische Prosa schreiben können, ährend anderen Ländern, gerade
ma  am | Amerika und England, die Kunst des Erzählens vielen W ürdigen und Bedeutenden
auf Z  a Gipfel geführt wird.“

Eggebrecht hält ı‚741 PINEeETr Entgegnung die Prognose für verfrüht. Noch könne Man nicht
Verfall der Erzählkunst ——  - Deutschland sprechen. Dann gibt „Was aber

n Gattung der ‚shortstory“‘ betrifft, SC  D bin auch ich keinesfalls blind begeistert dieser
harten, raschen, bitter-schroffen Form . Sie ıst HUr 11H€ mögliche Form; das ber

gewiß . Er sieht derSie nicht alleinseligmachend. ber S ist völlig legitim.“
Story gerade eINeEe liıterarische Form, ; düstere und schmerzliche eıit IB ihrer Frag-
würdigkeit darzustellen.

Die „Situatıon der jangen Dichtung“ hat unlängst Heinz- Winfried A1s
Urz umreißen versucht (Deutsche undschau: 7/46, it Er glaubt feststellen Zzu

MUSSCH, die (rzeneration der Dichtung anf dem Wege 14 Wesentlichen,
Eindeutigen und Wahrhaftigen ıst, wobei das Konventionelle noch nicht überwunden SC

und der Schriftsteller den Dichter überwiege. Er warn VOr dem Epigonentum, das sprach-
liche Mittel gebrauche, die gewissermaßen VOoOn der Literaturgeschichte geseizlich geschützt,
einem ber nicht natürlich zugewachsen SEIEN. Man durfe nicht der Manier großer Vor-
bilder verfallen.

Seit langem spricht und sechreibt MmMaR unterdessen von iner Wan  ung der
amerikanischen Literatur, die sich bemerkbar mache. So zeigt der bereits
genannte Alfred Kazın Geschichte des amerikanischen Romans, > sich lie
heutige (sjeneration n Amerika bereits wieder E  > emingway und den Schriftstellern der

Verlorenen (jeneration abgewandt habe Vor allem ber stellt mMan bei Hemingway
Esselbst in PIREeE M uch Wem die Stunde schlägt“ = SCWISSEC Veränderung fest

scheint daß uch er von sSCIHEeTr völligen Lebensverneinung abgekommen ist > D Aen
Helden Buches, der 44 sprengien Brücke liegt und den Tod erwarte
folgendermaßen sprechen läßt: „Die Welt R schön und wert 3 <  —/  z 1IN kämpft, und
iıch scheide DUr sehr unScrn P  © Gut sichtbar wird diese Entwicklung IN der amerika-
pischen Literatur auf dem Hintergrund der Gesamtentwicklung der Literatur 4] Amerika,

F1 tz K 4} © IR -  CiHer knappen, aber ausgezeichneten Übersicht }  ” IN I
nisches der Dichtung der USA“ (Welt und Wort 3/46 69) gibt Er
Q&  -  > Ian INn Amerika zusehends zZUu C5 schweigsameren Darstellung der Wirklichkeit,

Bejahung des Lebens und Sa zZzu HEUECN Daseinsfreude vorstößt „Der Natura-
lismus entwickelt sıch bei den Jüngeren Dichtern ZU &© Realismus,
schlossenen Lebensschilderung, die ber dem Einzelnen das (Ganze wahrt und dem dichte-
rischen Antrieb und dem Erlebnis als (zefährdern sachlicher Schau und Schilderung
nicht mehr mißtraut: Die Jüngeren siıch kaum ehr unmittelbarem dichterischem
(xefühl beginnen wieder zU Solche Wandlung spricht sich auch ‘
Erzählungsfragment des amerikanischen Schriftstellers Henry Miller AUS, das 441 Andre
Gides Pariser Literaturzeitschrift „L’Arche erschien (deutsch in 99  ıe DE Zeitung“
DA 2 47) Miller macht da olgende für u  Pre Frage inferessante Bemerkung „Das pie
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dem der Künstler sich hingibt, besteht darin, daß er kraftvoll die Grenzen des Wirklichen
äberschreitet. Daß er hinausblicken kann über das eld der Niederlage und darum In diesem
ild ehr erkennt als einzig und allein eine  e Katastrophe,  als sich dem einfachen
Betrachter darstellt.“

Dieser andlung In der amerikanischen Literatur der Gegenwart wI1'  ö  dmet sich der Auf-
satz des lang jährigen Herausgebers der Buchbeilage der New York Times Donald
ams „Das uch vVo Morgen“ (Amerik, Rundschau: 1/45, 63 Kr De=-

schäftigt sich darin mit der Mutmaßung, welche Wandlung des Charakters un: der Haltung
mM vVoxnxn der Literatur der Nachkriegswelt Vor allem in Amerika vernünftigerweise er-

warten könne. Nach dem wilden NETI auf das Leben, nach Verneinung und Glaubens-
losigkeit macht sich demnach eine Gegenbewegung des Pendels bemerkbar: eın Verlangen
nach Werten, InNe Strömung der Bejahung. Man ist sich der Notwendigkeit einer
Weltordnung und der Notwendigkeit iNes (GGlaubens Werte bewußt geworden,
eines (‚6laubens 1' {iwas Größeres, als WIFr selber sind. Ein Suchen ach dem (Ü)bersinn-
lichen ist wieder spürbar In der Weltliteratur, eiwa In Dr. Cronins „Schlüssel O Himmel-
reich“ (jetzt auch In Deutschland als Film!), IN dem aufsehenerregenden HKoman vonxn Franz
Wertfel „Das j1ed S  > Bernadette*‘, Im „Mock Christi“ von Lloyd Douglas, In Scholem
Aschs „A postel” oder INn Ssomerset Maughams „Des Messers Schneide“. Nachdrücklich weist
auch dams auf den Wandel Werk S  > Hemingway hin, wo ich eın 9 bejahender
'Ton zeige. ebenso deutliches Zeichen der Wandlung findet Werk von Aldous
Huxley, VOor allem seit seinem KRoman „Blind in Gaza®®, \ zuerst die Notwendigkeit einer

persönlichen Verantwortung aufleuchtet und der Held ul  9 wıe Glaube allein das Leben
sinnvol} macht. Dieser bejahende "TFon SEeIz sich fort bei Autoren wıe Richard Llewellyn,
Betty Smith, John ersey, aber auch bei vielen anderen. Wichtig erscheint, laß die jüngste
(zeneration die Furcht dem ehrlich ausgedrückten (zefühl wieder verloren hat, laß

endlosen Selbstbespiegelungen aufhören und eın Sanz u  9 VOFr allem soziales, Verant-

wortungsgefühl wächst.
In einem nterview außerte sich der bekannte französische Dichter und Denker

H | ü v}  ® einer der Begründer des modernen französischen Ideenromans . b i  e r

Ü 1601 I»  e d e ] GE  66 und vor allem über Rolle, die Amerika dabei spielen werde
(Die Umschau: 1/46, ff.) Er glaubt, eine { Kultur Begri: sei, sich
formen: die Atlantikkultur. In dieser wird Amerika ine bedeutende Rolle spielen, hinter
der England zurücktritt. „Ich ll SsascHh, ß das, w Hemingway, Caldwell und Steinbeck
suchen, dem, v die französischen Schriftsteller VO  ; 1940 suchen und schon gesucht haben,
bevor SIe deren Werke gelesen hatten, näaher kommt als das einzıge Werk 1nes einzigen
englischen Romaneciers. Und diese Suche nach dem „Grundbegriff” des Menschen, die

zeitgenössische amerikanische Literatur charakterisiert, wird durch den rieg bestimmt
noch verstärkt werden sei denn, q  ß Gegenteil die Reaktion auf diesen so stark
wird, daß eıne  &— von Feinfühligkeit und Fantasie getra Literatur tsteht . ber ich

glaube, man kann sich auf beides gefaßt machen.“ Wie alraux die Layge und Bedeutung
der amerikanischen Literatur sieht, spricht - folgendermaßeq „Meiner Ansicht nach
ist S der wesentliche Charakterzug der gegenwärtigen amerikanischen Literatur, daß SIe

als einzige nicht VvVoxh den Intellektuellen hervorgebracht st. Weder billige noch mißbillige
ich CS, ich stelle fest. (Es ist meine Überzeugung, daß das große Unternehmen dieser
Literatur darın bestehen wird, sich zu intellektualisieren, ohne hre Unmittelbarkeit
verlieren.)“ Auf die rage, welche Rolle Frankreich der Literatur spielen werde, ant-

wortfet mit dem inwels auf welıl vorherrschende Strömungen In der französischen
Literatur. Die eine, vertreien durch G10B0, Bernanos, Montherlant, die pascalschen Einfluß

ZEIZE, nennt „die heroische Tradition Frankreichs®. Die andere, vertreten durch die Linie

Montaigne, Moliere, La Bruyere, Chamfort, Stendhal USW., ist die der großen „Moralisten“,
der Berichtiger der Träume. Beide haben hre besondere Bedeutung, Aber die mit dem

„pascalgchen Einschlag” hält Malraux für zukunftentscheidend.
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gestaltige literarische Problematik -erereıitnoch mit  ‚— er ond
tion der deutschen Literatur. azı außerte sich ausführlich Fritz ÜUs
HEeEUe Zeitung: 19. 4, 46) Die heutige Lageder deutschen Literatur ist zwesentlichennoch
bedingt durch die S  - Nationalsezialismus durchgeführte mschichtung und Gleich-
schaltung und die damit zusammenhängende innere und außere Emigration anzern
Schriftstellergeneration. E  1InNe SANZE Literatur wurde einfach vernichtet und der Vergessen-
heit überantwortet An Te Stelle wurde eCiNe andere gyesetzt. Und nach WENISCH Jahren las
das Publikum die pro Autoren, als il 43 andere dagewesen. Wie wWAar das
möglich? Usinger sıcht die Lösung dieses Rätsels darın, sich Sar nicht 7  S  —> =
4{ Literatur handelte, sondern 3141 E Jängst vorhandene, schon Vor 193 erschienene,
16€ IB den Verdergrund gestellt un als die IM gültige un: wesentlich deutsche hin-
gestellt wurde. Andere Autoren wurden in den Hintergrund gedrängt, verächtlich gemacht,
verboten. Was sich ergab, Ar  z einheitlich ausgerichtete, verengite, parteigebundene
Literatur mit schmächtiger Thematik. Jede Freiheit 441 der literarıscher Kritik war

Gerne hätte ine Literatur aAUs dem oden gestampft, ber das Ergebnis
aller solcher Versuche SCHIDS, der Erfolg blieb ınNSs: Der Leerlauf wurde 1IHMer SDUr-
harer und bedrückender, ©& spezifisch neue, schöpferische Dichtung einfach nıcht
möglich Hohles, Parteidoktrinen aufsteiyvendes Pathos, Uunne Gehalte, stereotype und
halbdichterische Aussagen, journalistische Gebrauchslyrik das alles, Tage traft.
Dieser Spuk jetz vorbei  1 Was nunz? Die heutige Lage der deutschen Literatur
wesentlich schlechter IS nach dem erstfen Weltkrieg, wo sich der Expressionismus hald
> brechen konnte. Wo sollen WITr heute anknüpfen? Beim Ausland? Bei unserer großen
klassisch-humanistischen Tradition? Nach Usinger drei Anschlüsse gefunden
werden: An die Literatur der deutschen Kmigration den Jletzten Jahren, n die
Literatur VOr 933 die Weltliteratur. Die Aufgabe wird schwer Sein Manche Berühmt-
heit von damals IsSt heute keine mehr. „Aber der heimliche Ruhm von damals WIT':!  d unter
Umständen der große uhm S  7h n Wir werden scharf zwischen begabter
Journalistik und echter Dichtung AL scheiden haben Die zeitüberdauernden Kräfte
hegen hinter der Fassade Von 1932 Der wirklich großen Namen sind Aur n

singer scheint allerdings vVETSCSSCH, na v immerhin zuch heute miıt
€l VOI  S deutschen Dichtern un Schriftstellern rechnen können, die SEWISSEC Tradi-
tıon verkörpern oder doch das G(resicht der deutschen Literatur bestimmen. Wir denken da —

wahllos z  D  ur CINISC anzuführen in Werner ergengruen, Ernst Wiechert, Hans
Carossa, rnst Jünger, Kas: Edschmid, Hermann Hesse, Alfred Döblin und tto
Flake, dann etwa Frank Thieß, Sohannes‘ Becher oder Georg Schwarz, Reinhold
Schneider, Leo Weismantel, Rudolf Alexander chröder, Walter Bauer, anfred Haus-
MAaRnNn, Horst Lange, eter Dörfler, Rudalf Hagelstange, Herbert enberg; Max
Mellund Jakob Kneip, oder a Frauen WIe Ricarda Huch, Gertrud von le ort un: Gertrud
Aaumer.

Von diesen hat sıch Alfred Döblin in der Von ılım herausgegebenen Monatsschrift
für Literatur und Kunst „Das goldene Tor” 136 und 3/46, if.) zZu

Thema 5  1€ deutsche Utopie von 1933 und 1e Literatur“ eingehend geäußert.
Die acht des NS.-Staates die Schriftsteller und Dichter in den Stand V  $} Mit-
arbeitern. Sie siebte, verbot, befahl. Sie kassıerte ohne weiteres Zweı  - Grundmerkmale der
Menschen der Gruppe, der gegenübertrat: Ihren privaten Charakter und die Spontanel-
tat ihrer Produktion. Die drei nach D5öblin damals Deutschland vorhandenen der
Literatur dıe feudalistische, die humanistische und die progressıive, verhielten sich
verschieden. Die IN wurde zertrummer‘ die andere geduldet, dritte fan! Naı Die
feudalistische Gruppe kommt vVon den Klassizisten, wählt zeitferne Stoffe, denkt In
sirenven gesellschaftlichen Kategerien, ebt stark der Vergangenheit, bleibt formal ın

der Stilistik schreibt C1I0H0CH bewußten Schreibstil hat aristokratische Lebenshaltung azu
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aristokr isch Entfernung Autoren, die bäuerliche
A  GFA RE  Verhältnisse bevorzugen und preisen, die mehr volkstümliche VScbilderung und Sprache
bevorzugen. Davon setzt ich die bürgerlich-humanistische ab. S  1e lebt von
bürgerlichen Freiheitsideen mit einem Schuß 1Ns Sozialistische und Aufklärerische. Bürger-
liche Familien- und Ehethemen werden bevorzugt. Namen WwWIe Gerhart Hauptmann, Thomas
und Heinrich Mann, Jakob W assermann, Stefan und Arnold Zweig, Bruno Frank kenn-
zeichnen $  16€. Zusammen mit der feudalistischen Gruppe bildet SIPE das Hauptfeld der
deutschen Literatur VOr 1933 Die progressive Gruppe ıst rabiat, zeitzugewandt, sucht

Formen, redet iıhre eıgene Sprache, will traditionslos eın un sucht moderne Frage-
stellungen und Themen. Sie vermeidet Schreibstil und ıst geistig revolutionär. Wegen ihrer
Tendenz ZUF Aktivität verschreibt S1e sich dem Sozialismus und Kommunismus. <s1@ ist groß-
stadtgeboren, der Technik verbunden und leidenschaftlich sozialen Fragen interessiert.
1E WIT':!  d bezeichnet durch Namen WIe  fr Karl Sternheim, Georg Kaiser, Ernst Toller,
Walter Hasenclever, Alfred W olfenstein, Ernst Weiß, ert Brecht, Fritz vVon Unruh, Anna
Seghers, Lion Feuchtwanger, Hermann Kesten, Alfred Döblin.

Was ird diesen drei Gruppen? Nicht eın  e einzIger der progressiven Grupi)e entgeht
der Verbannung, Verdammung und dem "Tod. 50, wıe die beiden anderen Gruppen aber
sind, kann sıe  b die neue Macht NıC|  ht brauchen, Sie wiull Bekenntnis und Stütze. Im großen
(zanzen fa Hun unter Nachhelfen die feudalistische Gruppe der e  1 Macht ZUu Von der

bürgerlich-humanistischen Gruppe verfällt e1n eil der Verfehmung, eın anderer lebt ZUrüCcCK-
en der paßt sich den Verhältinissen etwas 118e Ergebnis 2180 Vernichtung des T’O-

gressiven Flügels unter Unterdrückung des aktiven Teils der bürgerlich-humanistischen
Gruppe Einengung der gesamten deutschen Literatüur auf den Rest.

Die nationalsozialistische Literatur betrachtete S1C| selbst als „revolutionar v} Wwas soviel
hieß wıe  S  ° Kampf gegen den bisherigen Zustand! In Wirklichkeit ber lebte sS1e  * unfier 1Nner

SALV/ üblen Bevormundung von oben. Der taat bestimmte, W „1IM seelischen Raum der
Natiıon keinen. Platz‘“ hatte. „ Wohl nı]ıe  p f aber der Geschichte 1Nne Kunstauffassung,
die sich selbst als revolutionar bezeichnete, reaktionärer und epigonaler, un dies sowohl

der Form wIe  f dem Inhalt nach“, schreibt Rudolf Hartung seinem Strömungen
und Möglichkeiten betrachtenden Aufsatz „Zur Sıtuatlon unserer Literatur“

4/46, uch er bezeichnet s alg „alles andere als einen Zu=-We und Wort
fall®® daß der Nationalsozialismus keine großen unstler und Dichter alg Herolde fand.

durch den Nationalsozialismus, sondern trofz desWas wirklich wertvoll WwWär, wurde nich
Nationalsozialismus geschaffen. VFur zukunftsbestimmend hält artung allgemein UNSCI

Breite. Mit dem berwiegen der
neues Verhältnis ZUC Wirklichkeit ihrer anzch
naturalistisch-realistischen Flemente der bisherigen Liıteratur, besonders Umkreis SN
des bäuerlichen Lebens, blieb 44 hinter der Wirkliehkeit uUnNS«e technischen Zeitalters

eıt zurück. Als wesentlich für uUuNnNSeTe Literatur vVO]  - Morgen ergibt sich daher die Aufgabe,
die Wirklichkeit nNSerer veränderien Welt und unseres verwandelten Bildes vom Menschen
nıicht mehr zu übersehen, sondern gestalten. Der kommende Stil ın der Literatur wird

aber nach Hartung keineswegs realistisch 1m herkömmlichen Sinne SeCHL  { „Schon seit Jangem
ist Ja nıicht mehr Zzu rkennen, daß das Übersinnliche, das Magische, wie es heute häufig
bezeichnet Wr  d, A uR TCerTr Wirklichkeit dazugehört, und daß der Gestaltungsanspruch
der Kunst nıcht voll verwirklicht WIr  d, diese ‚andereA  A Wirklichkeit vom Kunstwerk
ausgeschlossen bleibt.“

Punkt berührt A haben, auf } flessenDamit scheint uUnNs Hartung 1NeR wesentlichen
Spiegelung den heutigen literarischen Auseinanderseizungen WIr noch eingehen mMUuSSEN.

die für die zukünftige EntwicklungEs handelt ich hiıer u die zweite merkbare Strömung,
der deutschen Literatur von Bedeutung se1In dürfte. Wir meinen den sogenannten SUur-

Ealis > oder, wIıie  E auch sonst sa den magischen Realismus. Im us1an!
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sind die magisch-surrealistischen Elemente i den Jetzten Jahren hervorz eten, ob-
wohl ihre Anfänge weiter zurückliegen. Hartung meint: „Es ist ziemlichwahrscheinlich,

auch der deutschen Literatur, {b unter ausländischem Einfluß, die antinatura-
listischen Elementegrößere Bedeutung als bisher erlangen werden.“ Er weist dabei auf
rnst Jüngers eigenartiges Werk „Auf den Marmorklippen“ hin Am weıtesten aber scheint
ıD auf dem Wege P Verknüpfung Von Realismus und Dämonie Stefan Andres
Deutschland vorgedrungen Zu mıiıt dem Werk Wir sınd Utopia Unter der Perspektive
üÜNsSseTrer gegenwärtigen Situation habe jedenfalls das Paradoxon Gültigkeit, daß eın Weniger

naturalistischer Wiedergabe PIN ehr wirklich „Naturgeireue Wiedergabe verbürgt!
Hartung kommt schließlich Zzu der Prognose: ‚Irgendwie aber wird voraussichtlich die
Literatur von mOTrSgeCNH, sehr schematisch gesprochen, z eiwas Synthese s
Realismus und abgewandeltem Expressionismus PIN Die dargestellte Wirklichkeit wird
nicht Ür mehr Resultat registrierender Beobachtung, sondern Polarität wirklicher
Lebensbezüge SCHR DiePUre Faktizität der Umwelt wird sich in jenen magischen Raum
verwandeln, W«e  Wwo die inge realistisch und zugleich iin traumhafter Fremdheit stehen, um jene
pannung zwischen Mensch und Dingen zZUu9 die das Schöpferische i841 den Bereichen
der Kunst und des Lebens 1  O ufs S verbürgt... Nur wird auch die Literatur,
die WITr erhoffen, neben der Realisation spezifisch künstlerischer Werte JENC vitale Funktion
erfüllen können, und unverbrauchte Möglichkeiten der menschlichen Existenz Ü
erschließen und JeNE Quellen wieder 41 Fließen Zu bringen, die das Leben und das Mensch-
liche SpCISCH

Versuchen WITr QURN noch CINISCN Außerungen herauszustellen, mMan unter Sur-
realismus versteht und welche Bedeutung _ Mal ıhm für die Zukunft zuschreibt Unter der
bezeichnenden Überschrift 99 Ei 41 Ö} r:{ 441 ch di Ru A  — d  —> > €  © befaßt sich | ol F
Schl ichter (Zwiebelfisch 2/46 G 3 T mı1 dem Surrealismus als Modeerscheinung Er
befürchtet die Gefahr, daß M aych hier wieder alles 41 das Prokrustesbett Beıner Ideo-
logie wolle AÄAus der Freiheit werde dann wieder eine Doktrin Im augenblicklichen
amp 44 die uNserem veränderten Bewußtsein anSCcCMECSSCHNE Kunstform schreibt ber
dem Surrealismus S große Bedeutung Zu  — Er erkennt trotz aller Uneinheitlichkeit un
aller Auswüchse in diesem jJungstien Versuch der Moderne S  > allem echte Hinwendung
ZU I0 Metaphysischen. Es wird UNSs 1n Blick in Ine untergründige Wirklichkeit eröffnet,
VOr der WIr hingerissen erschauern. Die vordergründige Wirklichkeit wird transparent un
offenbart das Widerspruchsvolle uUunseres Lebens. Vom Irıumph der Absurdität und den
häufigen Ungeheuerlichkeiten beim früheren Surrealismus IST —] unterdessen in ruhigere
Bahnen eingelenkt. Die Welt als transparente Wirklichkeit bleibt bestehen. Die Wahr-
nehmungsfähigkeit entwickelt wieder die erstaunliche Eigenschaft, die inge Zu durch-
dringen, in ihr nNnnen gelangen und die Fragwürdigkeit uUNSeTer Existenz aufzudecken.

SCINET knappen Einführung i die Problematik des Surrealismus als eines möglichen
Stiles der näheren Zukunft gibt uch Walter M Herrmann in Aufsatz Kın
Stil bet U1 A dıe Szene“ (Die eit Q 46) die Kennzeichnung, der Surrealismus

PiN Schritt Überwindung der Wirklichkeit IN Richtune auf das Hindereründive und
Jenseitige l  S Un der Welt des. Diesseitigen heraus. Er komme dem
augenblicklichen Chaos NEeuU entbundenen Sehnen des Menschen nach eINer tieferen religiösen
Deutung und Verflechtung des Daseins Der VOH TUn anuf.veränderten Welt muß
e1INeEe Haltung des Menschen ZuUu sich selbst, ZUr Umwelt und Zu Gott entsprechen. Noch
steht der Surrealismus Deutschland nicht Vordergrund, aber liegt us in
der uft und deutet sich biısher am ehesten auf dem Theater INn Auf dem Gebiet derSUT-
realistischen Erzählung hinzuweisen auf „  1e€ Gesellschaft |  1  1 Dachboden“ von Erns  —.
Kreuder, den Alfred Andersch „die erste große Hoffnung der Jungen deutschen Literatur
nach dem Kriege“ nennt (vgl „Der Ruf*®‘: Nr. 13/14)

Ist der Surrealismus 1]ıne Respektlosigkeit? S dieser Frage beschäftigt
sich kritisch und journalistisch Werner Suhr In €  441 Aufsatz Vorstoß den Him-
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mel“ Münchner Mittag: DieÜberwirklichkeit des Surrealismus enthält, WwIe
sägt, zugleich den Begriff gesteigerter Wirklichkeit. Er an ih 1ne Kunst des Visio-
nären und des sechsten Sinnes, 1ne Kunst Empfindsamkeit, ıe den tiefsten
Schichten ; elenlebens ruh Für den Surrealisten sind die Gesetze des realen
Lebens i gewissemSinne aufgehoben. Traumbilder werden buchstäbliche Wirklichkeit. Fast
alle echten Dichter erscheinen irgendwie als Surrealisten. Ihre Visionen werden l
mittelbare Beziehung 4i realen Leben gebracht. Der Surrealismus erscheint Suhr aber
als ine Respektlosigkeit, eıl wieder lie Toten auf die Bühne und dem
ode jegliche Majestät nehme. Die Anmaßung der Surrealisten streife Blasphemische,
zumal die unbegrenzten Möglichkeiten des Surrealismus den Künstler ZUmMm Gott machen.

enNau Ist der Surrealismus völlig schamlose Kunst. Suhr spricht D
gegenwärtige| Epidemie und fragwürdigen Manie des Surrealismus. Es fehle ihm die ohl.-
tuende Scheu VOor dem Verborgenen, WI® nicht, AD sich Verstorbenen gegenüber

benehmen habe „ Es ist  —+ PINEe Knock-out-Kunst, die einem die inne verschlägt.“ uhr
empfindet den Surrealismus bei vielen als PeINeN Ausweg, als CINeEe Flucht VOr den so schwer
yÄN gestaltenden Fragen der realen Gegenwart Und damit deutet sicher wichtigen
Punkt „Das Publikum flieht mi{, weiıl sich nicht wohlfühlt den Irummern S
zerstorten Lebens, eil verlockender 1ST, dieses Hundeleben in phantastische Iräume
aufzulösen. hne Boden unter den üßen versucht der heimatlose Mensch iN die Lüfte Za

steigen.“
Kuhiger als Suhr beurteilt Jan za  a N G: e  %.  P seiner Veröffentlichung AD ü C  C |  —

z 0U IO urrealismus“ (Die eit 21, 11 46) diese umstrittene Modeerscheinung. FEr sieht
den literarischen Surrealismus sıch schon bei | DA Hofimann und A, Poe abzeichnen,
sich bei Stendhal, Joseph Conrad, bei Puschkin und anderen Russen fortsetzen und den
Durchbruch sich bei Faulkner, Wolfe, Lawrenee und Franz Kafka vollziehen.
Galperin kommt ZUr folgenden Erkenntnis ber das Wesen des Surrealismus: „Der Sur-
realismus ıst weder Individualismus noch Kollektivismus, weder Gesellschaftskritik noch
‚l’art POuUr l’art‘-Begeisterung, sondern gemarterte Sensibilität, die ıdeologisch einen

Zusammenhang mıiıt der Romantik nıcht verleugnet. Es Ist darin der harte Wille des
Aktivısten, das Hohngelächter der Untergang-Geweihten und die Gläubigkeit der Mystiker.
Es ist darin die Kepräsentation Gesellschaft, die durch die Hölle ist, und die
Agonie des Durchschnittsmenschen. All das ber ist erlebt in der etzten Isolierung des
Menschlichen. Es ist die Flucht der Materialisten Vor dem Materialismus, W  VIE sich der
Amerikaner Kazin ausgedrückt hat, aber Ist auch zugleich die Flucht der Romantiker Vor
der Romantik. Das Erlebnis des Surrealismus ist die religiöse Inbrunst, die aber keine
Religiosität ist, manchmal blasphemische Züge rag Auf jeden all ist dies | D
lebnis Intensität bis ZUT komischen Übertreibung .. Das je] des Surrealismus ist die
Reaktion 1e bloße Kegistrierung der Auflösung durch eiNeEnN nüchternen der erregien
Außenweltrealismus

Hinweis auf diıe Analogie zwischen dem Surrealismus und der Entwicklung in der
modernen Atomphysik hier noch egeben. Karl Walter Geyh macht iıhn PeINEN
skizzenhaften Aufzeichnungen 99 r e tıi h € in Dichtungen und Kunst-
strömungen“ (Welt und Wort: 3/46, 142) Fr schreibt dort abschließend: „Nüch-
erne und vorsichtige Überlegungen wissenschaftlichen TTatsachen ergeben DUumßD mit 11:0

heimlicher Deutlichkeit, daß die Bemühungen der Surrealisten unier den Künstlern aller
Länder 41 dämmerndes s  s e Weltbild der Physik Y O V #>» S nahmen.“

In seinem eigenwilligen Aufsatz „D i <  ‚ ]  < n f Ca \ {  €  P  ® 66 (Der Zwiebelfisch:
2/46 19 f.) beleuchtet Hıa C  * M ü C h VvVom Philosophischen her kurz die
wichtigsten Einschnitte ınd Umbrüche in der modernen Literatur. Es geht heute I das
soziale Problem in DemM tiefsten Sinn und SCINET größten Breite, geht nicht ehr Un die
Existenz des Bürgers Die bürgerliche Gesellschaft endgültig untergegangen., Wir stehen
Vor f geradezu apokalyptischen Auflösung des Menschenbildes überhaupt, VOr
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totalen Krise der ichen \
1n Umschichtungbegriffen. achder Periode nte Ver g bereit d-
lungVOT: Die deutsche Literatur trägt vorläufig nochstark die Maske der genheit.
Aber auf dem ntergrun| ist Neues ” Kommen. Was ıst also notwendig?Der Dichter,
der heute diese Bezeichnung verdient, muß die intuitive ErkenntnisÜ{ anderen, wesent-
licheren Realität besitzen. Es WIF'! Funktion sein, den Menschen und den Dingen ihre
wahren Namen“ zurückzugeben, . . . Die Namen, die S1€ Vor Gott haben. Erforderlich
pach Münich darum der Mut dem Kreis bürgerlicher Voraussetzungen endlich heraus-
irefen und außerdem 1ne positive Gläubigkeit. „5ie vertrau der aC) der WIEr  —
geborgen sind. Sie ıst gläubige Dichtung, Sie gibt ich der großen, kosmischen Ordnung
anheim, die geheimnisvoll alles durchwaltet. 1e veriraut, ber S1ie deckt auch den rnst und
die Schwermut derKreatur auf, S]ıe rührt wieder ı (xeheimnis.“®
Ir  e stehen nde er Übersicht, ı der WIT, vom „Ubjektivismus“ ausgehend, VT =

sucht haben die Breite der literarischen Problematik, In der WIr UNSs heute befinden, dar-
zustellen. S®o einfach, der propagıerte „Objektivismus“ sıch das gedacht hat liegt a1so
die Sache mit der Zukunftsentwicklung deutschen Literatur durchaus nicht. Wird
z Literaturrevolution kommen? Unsere arlegung dürfte Genüge gezeigt haben,
welche Möglichkeiten der Schwierigkeiten sich da ergeben. Anderseits haben ıch aber auch
die Strömungen gezeigt, die nach oben dringen scheinen. Wir wollen nicht prophezeien,
sondern ernsthaft bemühen, ayf die leisen Strömungen, untergründigen ewegungen und
hier und dort gegebenen Anzeichen für Cine Entwicklung unserer deutschen Dichtung
zZu achten. Die beiden Hauptansätze in Richtung einer Sachlichkeit und der rf{as-
SUuNS eCINer Überwirklichkeit, Objektivismus und Surrealismus also, sind da. Auch Pro-
STammen fehlte nicht. Die zukünftige deutsche Dichtung aber, 4  0 che:  intu wird -  =
von wirklich schöpferischen Menschen und echten Dichtern geschaffen werden, die einer-
seits N den brennenden Fragen unseres verwandelten Lebens nicht vorbeileben und anderer-
seıtfs die LUx  9 ImMmMmMer transzendente Wirklichkeit nicht auf z rein naturalistische 1e0=
dergabe einengen. Die große Synthese wird dann auch In einer entsprechenden Sprache
ihren gültigen Ausdruck finden. Die bekannte Weisheit S  - Jlut und Liebe allein acht
wohl noch keine evolution: 99  1€ Subjektiven starben WIeE die Fliegen, die Objektiven 4
nicht totzukriegen!“ Denn bleibt noch untersuchen, HUuN eigentlich
und wirklich „objektiv“ ist. Hier mündet das (xanze ben in Fragen der Philosophie
Weltanschauung So erkannten auch auf dem ntergrunde der dargestellten
lıterarischen Auseinandersetzungen und Strömungen die weitgreifenden geistigen Bewe-
SunSecnh, die üich heute vollziehen und ID denen WIr miıften darin stehen. Und das erscheint

als kein Gewinn dieses Versuches, den W hier unternommen haben
Herbert Gorski

Umschau
EIN PROGRAMM NEUORDNUNG Jahres 1946 11 Hause und unfer persön-DES GESELLSCHAF LEBENS licher Teilnahme Sr. Eminenz Von

So nennt Kardinal Frings seINCM Iur- Kreise von Herren gepflogen wurden, der
Vorwort zZUu dem Schriftchen, das der sich katholischen Wirtschaftsführern Ur

Verlag unter dem Namen sSCiNer Eminenz Männern der wirtschaftlichen Selbstverwal-
tung, Arbeitgebern und Arbeitnehmern,herausbnngt 1  D das Ergebnis VOoOR Beratun-

CH, die während der zweiten alfte des Kechtskundigen und Theologen ZUSahmeN-

Grundsätze katholischer Sozilalarbeıt und Gegenwart, herausg. VORn Dr. Schmitt,
zeitnahe Folgerungen, Von Josef Kardinal Heft 6), Köln 1947, Verlag Bachem,
Frings, Erzbischof V Köln (Bausteine der
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